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Wissensbilanzierung für Universitätsinstitute am
Beispiel der IBL-Wissensbilanz
AaspnpsiIuIIIon ZieIsIIIIIItI
Die Bedeutung von WISsen als Wettbe­
werbsfaktor und die Notwendigkeit für
einen effektiven und effizienten
Umgang mit dieser Ressource wird
zunehmend erkannt. Durch die ausge­
prägte Wissensorientierung universitä-
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rer Leistungsprozesse trifft diese Tatsa­
che besonders bei Universitätseinrich­
tungen zu. Zusätzliche Bedeutung für
österreichische Universitäten ergibt sich
durch das Universitätsgesetz 2002, in
welchem die Vorlage einer Wissensbi­
lanz für jede Universität verpflichtend

vorgesehen ist (vgl. S13(6) UG 2002).
Die Wissensbilanz dient als zusätzliche
Basis für die Leistungsvereinbarung
zwischen Bund und Universität und hat
damit Einfluss auf die Höhe des
Grundbudgets der jeweiligen Univer­
sität.
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Abb. 1: Funktionen der Wissensbilanz
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In der WissensbiJanz sind zumindest dar­
zustellen:

1. der Wirkungsbereich, gesellschaftli­
che Zielsetzungen sowie selbst defi­
nierte Ziele und Strategien;

2. das intellektuelle Vermögen, diffe­
renziert in Human-, Struktur- und
Beziehungskapital;

3. die in der Leistungsvereinbarung defi­
nierten Leistungsprozesse mit ihren
Outputgrößen und Wirkungen.

Für das Institut für Industriebetriebs­
lehre und Innovationsforschung (IßL)
wurde erstmals mit den Daten des Stu­
dienjahres 200112002 eine Wissensbi­
lanz erstellt. Die erstmalige Veröffentli­
chung der IBL-Wissensbilanz fand im

Jänner 2005 statt und ist der Ausgangs­
punkt und die Basis für diesen Artikel.

Funktionen der Wissensbilanz

Eine Wissensbilanz bringt das intellek­
tuelle Vermögen einer organisatorischen
Einheit zur Darstellung. Mit der Erstel­
lung einer Wissensbilanz sollte aber nicht
nur einer neuen Form der Berichtslegung
entsprochen werden (Wissensbilanz als
externes Kommunikationsinstrument).
Zusätzliche Bedeutung ergibt sich, wenn
die Wissensbilanz als Management­
Instrument eingesetzt wird und damit
kontinuierliche Verbesserungs- und
Lernprozesse eingeleitet werden. Wei­
ters kann die Wissensbilanz zu einer Ver-

besserung der internen Kommunikation
dienen (Abbildung 1).

Modell der IBL-Wissensbilanz

Das Wissensbilanzmodell (Abbildung 2)
ist ein kombiniertes Struktur- und Pro­
zessmodell, das in die vier Bereiche Rah­
menbedingungen, Intellektuelles Ver­
mögen, Leistungsprozesse und Wirkun­
gen unterteilt ist.
Ausgangspunkt der Wissensbilanz sind
Vision, Strategie und Leitbild der Orga­
nisationseinheit. Daraus werden die
(Wissens-)Ziele und Indikatoren für die
verschiedenen Komponenten des Intel­
lektuellen Vermögens - Humankapital,
Strukturkapital und Beziehungskapital

Abb. 2: Modell der IBL- Wissensbilanz
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Intellektuelles Vennögen Wirkung
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Abb. 3: Ausgewählte Kennzahlen aus der IBL-Wissensbilanz I

- festgelegt. Das Intellektuelle Vermö­
gen stellt den Input für die zentralen
Leistungsprozesse' dar.
Die Kernprozesse in der Leistungserstel­
lung der IßL sind die Forschung, die
Lehre und die Dienstleistung. In Analo­
gie zum Wissensmanagementprozess
erfolgt in der Forschung der Aufbau von
neuem Wissen, welches im Rahmen der
forschungsgeleiteten Lehre an unsere
primären Kunden - die Studierenden ­
weitergegeben wird. Im Kernprozess der
Dienstleistung wird das aufgebaute Wis­
sen für die Lösung praktischer Pro­
blemstellungen externer Partner einge­
setzt. Die Kennzahlen, die für die Kern­
prozesse festgelegt werden, werden als
Leistungskennzahlen bezeichnet.
Die Qualität der Leistungsprozesse wird
in der Wissensbilanz indirekt durch die

Wirkung auf die relevanten Anspruchs­
gruppen erhoben und bewertet. Die hier
verwendeten Kennzahlen werden als
Wirkungskennzahlen bezeichnet.

Die IBL-Wissensbilanz 2004

Abbildung 3 zeigt ausgewählte Kenn­
zahlen aus der IßL-Wissensbilanz. Bei
der Definition und Auswahl der Kenn­
zahlen wurde darauf Wert gelegt, dass
deren Anzahl überschaubar ist und diese
sowohl für die interne Steuerung als
auch für die Kommunikation nach
außen geeignet sind.

Intellektuelles Vermögen
Von essentieller Bedeutung für die Leis­
tungsprozesse des Instituts sind die Mit-

arbeiterInnen und deren persönliche
Weiterentwicklung. Darum wird der
Weiterbildung ein hoher Stellenwert ein­
geräumt, was auch durch die hohe Zahl
an Weiterbildungsstunden zum Aus­
druck kommt.
Das Strukturkapital beinhaltet jene Aus­
stattung einer Organisation, die nicht
direkt an einzelne Mitarbeiter gebunden
ist und "übrig bleibt", wenn die Mitar­
beiter abends "nach Hause gehen", wie
Datenbanken, Organisationsstruktur,
Abläufe etc. So erfordert ein effizienter
Institutsbetrieb beispielsweise eine zeit­
gemäße Ausstattung mit IT-Infrastruk­
tur, wofür ein gewisses Maß an finanzi­
ellen Mitteln erforderlich ist. Unser Ziel
ist es, jedem neuen Mitarbeiter für seine
Aufgaben eine optimale Infrastruktur
bieten zu können.

Strategische Schwerpunkte
an derlBL

I
~ ~

Forschung Lehre

• Wissensmanagement • Wissens- und
Innovationsmanagement

• Innovationsmanagement • Produktionsmanagement

Abb. 4: Schw
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Hervorzuheben ist auch der Eigenfinan­
zierungsanteil, der errechnet wird, indem
die vom Institut akquirierten Finanz­
mittel durch die gesamten Finanzmittel
(akquirierte Finanzmittel, Bibliotheks­
budget, ordentliche Dotation) dividiert
werden. Hier streben wir eine Steige­
rung an.
Das Beziehungskapital umfasst ein Netz­
werk von sozialen und geschäftlichen
Beziehungen und verschafft dadurch
Zugang zu komplementärem externen
Wissen. Dazu gehören Beziehungen zu
Kunden, Kooperationspartnern, Liefe­
ranten, anderen Netzwerken sowie jede
Art von persönlichen Beziehungen eines
Organisationsmitgliedes, welche einen
Nutzen für die IßL bringen könnten.
Von besonderer Bedeutung sind dabei
die externe Unterstützung in der Lehre
(Gastvorträge, Exkursionen etc.) und die
Zusammenarbeit mit Externen im Rah­
men von Forschungsaktivitäten.

Leistungsprozesse
Sowohl im Leistungsprozess Forschung
als auch im Leistungsprozess Lehre kon­
zentriert sich die IßL auf zwei Schwer­
punkte (Abbildung 4). Diese Schwer­
punktbildung findet nicht nur am Insti­
tut selbst statt, sondern betrifft auch die
Forschungsvorhaben externer Disser­
tanten, welche bei namhaften steirischen
Unternehmungen tätig sind und sich
ebenfalls mit dem Thema Wissensma­
nagement auseinander setzen, und
wurde verstärkt durch die Einbindung
des Institutes in das Kplus-Kompetenz­
zentrum "Das Virtuelle Fahrzeug". In

Zusammenarbeit mit Industriepartnern
wird dabei ein Forschungsprojekt zum
Thema "Wissensmanagement in einer
Virtuellen Organisation" durchgeführt.
Gemeinsam mit den anderen Instituten
des Fachbereiches Wirtschafts- und
Betriebswissenschaften (FWB) zeichnet
unser Institut für die wirtschaftliche Aus­
bildung an der TU Graz verantwortlich,
insbesondere für die Studienrichtungen
des Wirtschaftsingenieurwesens.
Die Basis für das Lehrangebot an der
IßL stellt das 2003 veröffentlichte Buch
"Industrielles Management - Das Gra­
zer Modell" dar. Aufbauend auf die
Lehrveranstaltung Industriebetriebsleh­
re besteht für die Studierenden die Mög­
lichkeit, ihr Wissen in den beiden
Lehrschwerpunkten am Institut durch
die Absolvierung entsprechender Lehr­
veranstaltungen zu vertiefen.
Der Bereich Lehre umfasst auch die
Betreuung von Diplomarbeiten, die - bis
auf wenige Ausnahmen - ausschließlich
in Zusammenarbeit mit Unternehmun­
gen durchgeführt werden. Bei der Anzahl
streben wir in den nächsten Jahren eine
Steigerung an.
Die Aktivitäten, welche unter dem
Begriff Dienstleistung subsummiert wer­
den, umfassen Leistungen für instituts­
externe Organisationen, sowohl inner­
halb als auch außerhalb der Universität,
wie zum Beispiel die Mitarbeit beim
WlNG, dem österreichischen Verband
der Wirtschaftsingenieure oder die Mit­
arbeit in der Konzeption von neuen Stu­
dienprogrammen an der TU Graz. Zu

diesem Leistungsprozess sind in der Wis­
sensbilanz 2004 keine Kennzahlen ent­
halten, welche als Steuerungs- und/oder
Kommunikationsinstrument geeignet
erscheinen.

Wirkung
Unser erklärtes Ziel ist es, alle von den
IßL-Mitarbeitern verfassten Dissertatio­
nen als Buch zu veröffentlichen und
damit einer breiten Leserschaft zugäng­
lich zu machen.
Im Bereich Lehre ist es für uns wichtig,
dass die Studierenden mit den angebo­
tenen Lehrveranstaltungen zufrieden
sind - im Berichtszeitraum wurde ein
Wert von 90% erreicht - und unsere
Lehrveranstaltungen zahlreich besuchen.
Hier streben wir eine Steigerung an, und
erste Trends aus dem laufenden Studien­
jahr zeigen, dass dies auch der Fall sein
wird.
Zu den Wirkungskennzahlen zählen wir
die Mitarbeiterzufriedenheit und auch
die Partnerzufriedenheit, hier wollen wir
das erreichte hohe Niveau noch verbes­
sern bzw. halten.

Der KVP-Prozess an der IBL

Im Sinne eines kontinuierlichen Verbes­
serungsprozesses (KVP) werden aus den
Kennzahlen - aber auch aus Sachver­
halten, die während der Erstellung der
Wissensbilanz erhoben werden und nicht
unmittelbar in eine der Kennzahlen ein­
fließen - konkrete Maßnahmen abgelei-

Abb. 5: Der KVP-Kreislau an der JBL
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tet. Zur Bestimmung der Maßnahmen
reicht es jedoch nicht aus, nur die dar­
gestellten Spitzenkennzahlen zu betrach­
ten. Vielmehr ist in die Tiefe zu gehen
und detailliert zu analysieren, wie es zu
den ausgewiesenen, zum Teil stark ver­
dichteten Kennzahlenwerten kommt.
Dazu wird einmal im Studienjahr, nach
Ende des Sommersemesters, ein zweitä­
giger Workshop durchgeführt. Diskus­
sionsbasis dieses Workshops ist die Wis­
sensbilanz des abgelaufenen Studienjah­
res. Ergebnis dieses Diskussionsprozes­
ses ist eine Liste von operativen Maß­
nahmen, welche im kommenden Jahr
umzusetzen sind.
Den gesamten KVP-Zyklus zeigt die in
Abbildung 5 dargestellte Ellipse. Zusätz­
lich zum Sommerworkshop wird jeweils
zu Beginn des Winter- und des Sommer­
semesters ein weiterer halbtägiger
Workshop abgehalten, um auf aktuelle
Entwicklungen reagieren zu können. Teil
des KVP-Prozesses sind auch die einmal
im Jahr stattfindenden Mitarbeiterge­
spräche sowie jeweils zu Semesterbeginn
ein Industriewissenschaftliches Seminar.
In diesem werden die Fortschritte der
am Institut laufenden Dissertationsvor­
haben präsentiert, diskutiert und abge­
stimmt.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Erfahrungen der IBL mit der Wis­

sensbilanzierung können als uneinge­

schränkt positiv interpretiert werden. Es

hat sich gezeigt, dass dieses Instrument

des Wissensmanagements auch für Uni­

versitätseinrichtungen zweckmäßig ein­

gesetzt werden kann. Dies und die Tat­

sache, dass die Rückmeldungen auf

unsere Wissensbilanz uneingeschränkt

positiv sind, bestärken die IßL, die Wis­

sensbilanzierung auf jeden Fall beizube­

halten.

Um den Prozess der Wissensbilanzer­

stellung - im Sinne eines KVP - zu ver­

bessern, ist derzeit ein System zur"Wis­

sensbuchhaltung" in Arbeit. Dadurch

wird es in Zukunft möglich sein, die

Daten zur KennzaWenermittlung lau­

fend zu erfassen und am Ende eines

Berichtszeitraumes die Kennzahlen ein­

fach zu generieren.

Sollten Sie Interesse an der vollständigen

Wissensbilanz des Institutes haben, kön­

nen Sie diese von unserer Homepage

downloaden oder wir senden Ihnen

gerne ein Exemplar zu.

Kontakt:
Institut für Industriebetriebslehre und
Innovationsforschung
TU Graz
Kopernikusgasse 24m
A-8010 Graz
www.ibl.tugraz.at
info.ibl@tugraz.at
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AL RIES, LAUM RIES
DIe Entstehung der MGrten
Ober die Naturgesetze der Innovation
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Das neue Buch der amerikanischen Marketinggurus Al &laura Ries ist wirk­
lich {r}evolutionär! Originell und eindrucksvoll wird darin gezeigt, dass die
Naturgesetze Darwins auch in der Welt der Wirtschaft gelten:

• "Survival of the Fittest" gilt auch für Marken und Produkte
• Durch Evolution werden Produkte immer besser
• Durch Wettbewerb entstehen neue, divergente Produktarten - und sie

differenzieren sich immer weiter aus

Was so einfach klingt, ist der Schlüssel zur erfolgreichen Markenbildung,
denn Alleinstellung am Markt ist das Ergebnis konsequenter Divergenz. IKEA
zum Beispiel bot als erstes Möbel zum Selbst-Aufbauen an. Auch die Firma
Gore-tex wurde fit durch einen neuen Industriezweig: Sie erfand die Pro­
duktkategorie atmungsaktive wasserdichte Fasern - und ließ die Anbieter nor­
maler wasserdichter Fasern alt aussehen. Mit vielen prägnanten Argumenten
und internationalen Beispielen zeigen Ries & Ries wie Sie Ihr Produkt unver­
gleichlich machen.
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